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Die »Evangelische Zeitung« ist die einzige Wochenzeitung für Schleswig-
Holstein (einschließlich Nordschleswig) sowie Hamburg und erscheint 
auch in den Landeskirchen von Hannover, Braunschweig und Oldenburg. 
Sie informiert wöchentlich und aktuell über kirchliches und gesellschaft-
liches Leben im Norden, über Christen in Deutschland und aller Welt. 
Mit einer vielseitigen Mischung aus Nachrichten, Hintergrundberichten, 
Andacht und Glaubensleben, Hinweisen auf christliche Literatur und 
Beiträge über Film, Funk und Fernsehen bietet sie ihren Leserinnen und 
Lesern ein Forum und nimmt so aktiv am gesellschaftlichen Diskurs zum 
interreligiösen und gesellschaftlichen Dialog teil.

Evangelische Zeitung
Gute Nachrichten aus dem Norden

Die MPKiZ ist die einzige Wochenzeitung, deren Verbreitungsgebiet das 
gesamte Bundesland Mecklenburg-Vorpommern ist. Zum Verbreitungs-
gebiet gehören auch die pommersche Uckermark sowie die Region um 
Fürstenberg/Havel, das niedersächsische Amt Neuhaus an der Elbe sowie 
Ratzeburg in Schleswig-Holstein. Mit Nachrichten, Hintergrundberichten 
und Kommentaren informiert sie über Kirche, Kultur, Politik und Gesell-
schaft im Bereich der Nordkirche mit dem Schwerpunkt Mecklenburg-
Vorpommern. Impulse für christliches Leben am Sonntag und im Alltag, 
in Familie und Gemeinde werden ebenso geboten wie ein Forum für den 
Meinungsaustausch.

Mecklenburgische & 
Pommersche Kirchenzeitung
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Verbreitungsgebiete

1. Evangelische Zeitung Schleswig-Holstein / Hamburg
2. Evangelische Zeitung Niedersachsen
3. Mecklenburgische & Pommersche Kirchenzeitung
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Die Leserinnen und Leser von Kirchenzeitungen sind eine spannende Zielgruppe, die sich in verschiedenen 
Merkmalen deutlich von der Leserschaft anderer Zeitungen abhebt. Als Zielgruppe mit ausgeprägtem USP-
Charakter stellt sie sich auch in der KONPRESS-Leserbefragung dar:

Leserprofi l.

Geschlecht und Alter der Leser

männlich

weiblich

bis 64 Jahre

65 Jahre und älter

41

59

27

Volksschule

Mittlere Reife

Hoher Bildungsabschluss
                                (Abitur, Studium)

21

24

50

5keine Angabe

Ausbildungsabschluss der Leser

ehrenamtlich tätig

Kirchenzeitungsleser

792.000

Ehrenamtliches Engagement der Leser

73

1.320.000

Wohnsituation und Wohneigentumsquote der Leser

Wohneigentumsquote in     
                        Deutschland

in einer Mietwohnung

in einem gemieteten Haus

in einer Eigentumswohnung

in einem eigenen Haus

Wohneigentumsquote Leser

11

13

83

52

3

70

Reiseverhalten der Leser*

sonstige Reisen

Badeurlaub

Wanderreise

Kulturreise

Städtereise 51

26

41

51

20

* Mehrfachauswahlen waren möglich 

Alle Angaben in % / an 100 % fehlende: keine Angabe
Ausführliche Informationen zur Zielgruppe fi nden Sie unter
www.konpress.de/studien

Quelle: Leserstudie-Repräsentativbefragung in Deutschland durch 
teleResearch GmbH, Ludwigshafen, im Auftrag der KONPRESS-Medien eG
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keine Angabe 
bis 50 EUR
51  EUR bis 100 EUR
101 EUR bis 500 EUR
mehr als 500 EUR

Durchschnittliche Höhe der jährlichen Spenden

Hohe Spendenbereitschaft

Aufgrund der christlichen, sozialen und weltoffenen Orientierung zeigt 
die Zielgruppe eine sehr hohe Spendenbereitschaft. 94 Prozent der  
Leserinnen und Leser spenden regelmäßig für gemeinnützige Zwecke.

Während laut GfK 2022 in Deutschland ein Viertel der Bevölkerung 
durchschnittlich 43 Euro spendet, zeigen sich die Kirchenzeitungsleser 
deutlich großzügiger: 35 Prozent spenden 101 bis 500 Euro, 30 Prozent 
sogar mehr als 500 Euro jährlich.

Klar an der Spitze der Spendenzwecke stehen „kirchliche Projekte oder 
Einrichtungen“, gefolgt von „sozialen und Hilfsprojekten in Deutschland“ 
sowie „Entwicklungshilfe oder soziale Projekte weltweit“. Für „aktuelle 
Katastrophen wie Erdbeben oder Überschwemmungen“ und für „Kinder-
schutz“ spendet weit mehr als die Hälfte der Zielgruppe.

Aber auch für Themen wie „Umwelt, Natur, Klimaschutz“, „Kultur, 
Bildung, Denkmalpflege“, „Tierschutz“ und „Politische Ziele (Beispiel 
Menschenrechte)“ besteht eine hohe Spendenbereitschaft.

35

30

18

7

10
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Haushaltsnettoeinkommen der Leser

keine Angabe 
bis unter 2.000 EUR
2.000 bis unter 3.000 EUR
3.000 EUR und mehr

30

35

13

22

Quelle: Leserbefragung „KirchenZeitungen“,  
Ergebnisbericht für die MDG Medien-Dienstleistung GmbH, Januar 2023



Beilagen.

Basispreis Jan. – Aug. bis 20 g 105 EUR / Tsd.

Premiumpreis Sept. – Dez. bis 20 g 115 EUR / Tsd.

Exklusivpreis* Jan. – Aug. bis 20 g 195 EUR / Tsd.

* Bei dieser Produktwahl garantiert der Verlag, dass nur ein  

	 Überweisungsträger pro Ausgabe beiliegt und dem Kunden  

	 dadurch ein exklusiver Spendenaufruf ermöglicht wird. 

zzgl. 5 EUR / Tsd. je weitere angefangene 5 g

Alle Preise zzgl. jeweils gültiger MwSt.

Beilagenaufträge sind für den einzelnen Verlag erst nach Vorlage 

eines Musters der Beilage und deren Billigung bindend. Daher be-

nötigen wir spätestens vier Wochen vor Erscheinen zwei verbind- 

liche Muster pro belegtem Titel. 

Formate

Mindestformat 	 DIN A6 (105 x 148 mm) 

Höchstformat  	 DIN A4 (210 x 297 mm)**

Größere Formate müssen gefalzt angeliefert werden.

** Ausnahmen bei einzelnen Titeln vorbehalten.

Anlieferung

16 Tage vor Erscheinen frei Druckerei.

Anlieferadresse

DeWeZet Verlagsgesellschaft mbH & Co. KG
Druckzentrum Hottenbergsfeld
Gewerbepark Hottenbergsfeld
Carl-Wilhelm-Niemeyer-Straße 15 
31789 Hameln 
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Anzeigen. Formate. Preise. Daten.
Buchen Sie regional oder in Kombination.

Bei Buchung von 2 Titeln 10 %, bei Gesamt-
belegung 50 % Kombinationsrabatt.

1/1 Seite 1/2 Seite 1/3 Seite 1/4 Seite 1/8 Seite mm-Preis

1/1 Seite = 5 /412 mm = 2.060 mm
B = Breite in mm
H = Höhe in mm

B: 270
H: 412

B: 270 
H: 206

B: 134 
H: 412

B: 270 
H: 137

B: 270 
H: 103

B: 105 
H: 206

B: 50 
H: 206

variable Formate

1-spaltig: B = 50

2-spaltig: B = 105

3-spaltig: B = 160

4-spaltig: B = 215

5-spaltig: B = 270

Evangelische Zeitung für
Schleswig-Holstein/Hamburg 5.768 2.884 1.923 1.442 721 2,80

Evangelische Zeitung für 
Niedersachsen 5.768 2.884 1.923 1.442 721 2,80

Mecklenburgische & Pommersche 
Kirchenzeitung 3.708 1.854 1.236 927 464 1,80

Gesamt* 7.622 3.811 2.541 1.906 953

Alle Preise in EUR zzgl. MehrwertsteuerAgenturprovision: 15 %

Inklusive

50%
Rabatt* 



Sonderformat Griffecke.

Evangelische Zeitung für
Schleswig-Holstein/Hamburg 310

Evangelische Zeitung für 
Niedersachsen 310

Mecklenburgische & Pommersche 
Kirchenzeitung 200

Gesamt 615

Alle Preise in EUR zzgl. Mehrwertsteuer

MECKLENBURGISCHE & POMMERSCHE

Evangelisches Wochenblatt für die Nordkirche Nr. 31 | 74. Jahrgang | 4. August 2019 | 1,70 Euro | www.kirchenzeitung-mv.de

Raum für Fragen.
Mein Religionsunterricht.

Mehr dazu lesen Sie auf Seite 12

Titelklinke MP_90x25

Donnerstag, 3. Dezember 2015 11:20:51

ANZEIGE

Sterben würdigen 
In Vorpommern baute 
Stoepker den Hospizdienst 
auf – nun geht er 13

Rast machen 
Ankershagen hat eine 
Radwegekirche und eine 
neue Ausstellung 11

Methodisten geben ihre letzte 
Kirche in  Vorpommern auf 
Wiepkenhagen. Die Evangelisch-methodistische 
Kirche schließt ihre letzte Predigtstätte in Vorpom-
mern: Wie Pastor Rainer Prüßmann bestätigte, 
wird am 18. August um 10 Uhr in der Gnadenkapel-
le von Wiepkenhagen der letzte Gottesdienst gefei-
ert, mit Gästen aus den evangelischen Gemeinden 
Ahrenshagen und Lüdershagen. Wegen sinkender 
Gemeindegliederzahlen war 2017 bereits die me-
thodistische Gemeinde in Stralsund aufgelöst wor-
den.  Letzte Predigtstätten in MV sind nun Rostock, 
Altenhagen und Neubrandenburg.  sym

Scharnwebers „Die Heilung des 
Blinden“ bei 51. Kindersingwoche 
Güstrow. Rund 70 Kinder von der 4. bis 7. Klasse 
nehmen an der 51. Kindersingwoche der Rostocker 
St.-Johannis-Kantorei in Güstrow teil. Vom 3. bis 9. 
August werden unter anderem die Kantate „Die 
Heilung des Blinden“ für Kinderchor, Flöte, Violine, 
Violoncello, Klavier und Schlaginstrumente des 
Rostocker Kirchenmusikers Karl Scharnweber und 
von Charles Gounod die „Messe Bréve No.  7“ ge-
probt und am Freitag, 9. August, um 17 Uhr in der 
Kirche Laage aufgeführt. Die Leitung hat seit 2000 
Kantor Professor Markus Johannes Langer.  mwn

MELDUNGEN
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Wer allein oder mit Gruppen 
durch MV wandern, an Kirchen 
haltmachen und in Pilgerherber-
gen übernachten will, ist auf ei-
nem der vier großen Pilgerwege 
des Landes genau richtig.

Von Christine Senkbeil
Rostock.  „Wenn alle Pilger eines 
Jahres gleichzeitig in MV unter-
wegs wären, hätte immer noch 
jeder einen Kilometer Weg für 
sich allein“,  sagt Kersten Koepcke, 
Beau� ragter für Kirche und Tou-
rismus im Zentrum Kirchlicher 
Dienste in Rostock. 1000 Kilome-
ter zertifi zierter Pilgerwege ste-
hen im Land zur Verfügung, rund 
1000 Pilger nutzen sie inzwischen 
jedes Jahr. Eine Zahl, die Koepcke 
aus den Zahlen der Pilgerunter-
kün� e und Schätzungen über Ta-
gesnutzer errechnet hat.

„Diese Strecken in Schuss zu 
halten, ist eine ganz schöne Auf-
gabe“, sagt er. Erstens brauche 
man eine gute Beschilderung: 
eine, die auch nach Jahren noch 
vorhanden und lesbar ist – keine 
Selbstverständlichkeit. Zweitens 
gehörten geistliche Angebote 
dazu; nicht etwa Kirchen, die ver-
schlossen sind, wenn ein Pilger 
vorbeikommt. Und drittens muss 
es Pilgerquartiere am Wegesrand  
geben – alles Bedingungen, die 
bei den vier großen Pilgerwegen 
von MV (siehe Info) erfüllt sind. 

Drei der Wege führen weiter in 
andere Bundesländer oder Län-
der. Der vierte, der Pilgerweg 
Mecklenburgische Seenplatte, 
wurde 2011 von der Propstei 
Neustrelitz erö� net und führt auf 
250 Kilometern von Friedland bis 
Mirow. Mit einer Karte (Klem-
mer-Verlag) oder über GPS-Daten 
können Pilger ihn auf eigene 
Faust erwandern, auf www.pilger-
weg-mecklenburgische-seenplat-
te.de fi nden sie Informationen zu 
den Etappen, Quartieren und Ver-

anstaltungen. Tourismus- und Pil-
gerpastorin Melanie Ludwig bie-
tet hier zudem Pilger-Schnupper-
tage, Mehrtagestouren und kurze 
geistliche Impulse für Gruppen 
an. „Mich rufen aber auch Men-
schen an, denen durch das Pilgern 
so viele Gedanken hochgekom-
men sind, dass sie jemanden zum 
Reden brauchen“, sagt sie. „Und 
dann komme ich.“

Kapellenweg führt zu 
vergessenen Stätten

Als feste Pilgerstätte in MV o� e-
riert das Kloster Tempzin „Ora-et-
labora-Wochen“ rund ums Jahr 
und Einkehrtage, wobei Pilger 
rund um das alte Antoniterklos-

ter wandern können. Auch „Fa-
milienpilgern“ ist möglich, auf 
www.pilger-kloster-tempzin.de 
gibt es Angebote. Wer begleitet 
pilgern möchte, fi ndet Tipps auf 
der Seite www.pilgern-im-norden.
de. Koepcke selbst macht jährlich 
Touren mit Gruppen. Und Pasto-
rin Ingeborg Bräutigam aus Pa-
rum veranstaltet die ökumenische 
„Mecklenburger Wallfahrt“, deren 
25. bereits im Juli stattfand. 

Ebenfalls beliebt ist der „Meck-
lenburger Kapellenweg“, für den 
auf 32 Kilometern an sieben Or-
ten in der Nähe der Müritz verges-
sene Kapellenplätze durch Feld-
steinmauern, Holzkreuze und 
Sitzbänke wieder kenntlich ge-
macht und durch Wege verbun-
den wurden. Und immer wieder 
machen Gemeinden Pilgerange-

bote oder gestalten  kleine Wege 
wie den „Vaterunser-Weg“, der auf 
zwölf Kilometern rund um Groß 
Kiesow in Vorpommern führt. 

MEHR INFOS
Die Via Baltica läuft als Teil des 
Jakobsweges von Usedom nach 
Lübeck/Travemünde und weiter 
nach Santiago de Compostela. 
Der Pilgerweg der Heiligen Birgit-
ta führt von Saßnitz bis Boizen-
burg und trifft in Lauenburg auf 
die Via Scandinavica.
Der Baltisch-Mitteldeutsche Weg 
des Jakobsweges führt in MV von 
Rostock nach Bad Wilsnack. 
Pilgerpastorin Melanie Ludwig 
vom Pilgerweg Mecklenburgische 
Seenplatte ist zu erreichen unter 
der Telefonnummer 039924/290 99.

Rast am Wasser: 2011 wurde der Pilgerweg Mecklenburgische Seenplatte eingerichtet. Er führt auf 250 Kilometern 
von Friedland bis Mirow einmal quer durch die Propstei Neustrelitz im Südosten Mecklenburgs. Foto: privat 

Die vier großen Strecken von MV werden von immer mehr Menschen genutzt 

Tausend Pilger unterwegs

ANZEIGE

Gemeindebrie fpre is
2019der Nordkirche

Alle Infos unter 
www.gemeindebriefpreis.
nordkirche.de

Jetzt 
bewerben!

Pastor Tilman Baier 
ist Chefredakteur 

der Evangelischen 
Zeitung und der 

Kirchenzeitung MV

Im wunderbaren Buch „Timm Thaler oder das verkaufte 
Lachen“ erzählt James Krüss, wie der kleine Timm sich 
immer wieder die Nase an der Scheibe einer Konditorei 
plattdrückt, voller Sehnsucht nach den ausgestellten Köst-
lichkeiten. Als er mithilfe des teufl i-
schen Barons Lefuet beim Pfer       de -
rennen gewinnt, kauft er sich hungrig 
ein großes Stück Sahnetorte. „Das 
essen die Engel jeden Tag im Him-
mel“, denkt er noch, bevor sein Ma-
gen, daran nicht gewöhnt, rebelliert.
In der Bibel dagegen ist himmlische 
Speise immer etwas Handfestes, nie 
haute cuisine oder Sahnehäubchen, 
ist Rettung vor dem leiblichen und 
seelischen Verhungern beim Zug in 
die Freiheit der aus Ägypten gefl ohe-
nen Stämme oder beim zutiefst resignierten Propheten Elia. 
Darum spricht die Bibel selbst beim Manna, dieser honig-
tauartigen Masse, von Brot, das vom Himmel kommt. Denn 
Brot ist das Lebensmittel schlechthin, es nährt und gibt 
Kraft. In diesem Sinn pfl egte ein älterer Kollege feinsinnige 
theologische Debatten im Pfarrkonvent mit den Worten zu 

kommentieren: Was soll das? Unsere Gemeinden brauchen 
das Schwarzbrot des Glaubens, nicht Feingebäck.
Ähnlich haben wohl diejenigen gedacht, die das berühmte 
Abendmahlsfenster in der Kirche St. Maria zur Wiese im 

westfälischen Soest in Auftrag gaben. Da 
feiert Jesus mit seinen Jüngern. Doch 
nicht ungesäuerte Weizenfl aden, Pas-
sah-Lamm und Wein stehen auf dem 
Tisch, sondern Schwarzbrot, Schweins-
haxe und Bier. Das letzte Abendmahl 
wird so zur Stärkung mit einheimischen 
Grundnahrungsmitteln für die Heraus-
forderungen, die die Jünger erwarten.
Wenn Jesus nun von sich selbst sagt, 
dass er das Brot des Lebens ist, dann 
heißt das: Der Glaube an ihn ist kein 
Sahnehäubchen, das zur Geschmacks-

verbesserung des Lebens noch „obendrauf“ kommt, ist kei-
ne religiöse Sahnetorte, die eine Kaffeetafel nett dekoriert 
und an der sich der Hungrige, voller Sehnsucht nach himm-
lischer Speise, so wie Timm Thaler den Magen verdirbt. Für 
den, der sich von ihm einladen lässt, so verspricht Jesus, 
will er zur Grundnahrung des Lebens werden.

„Dies ist das Brot Gottes, das 
vom Himmel kommt und 
gibt der Welt das Leben.“

aus Johannes 6, 30-35

Himmlisches  
Lebensmittel

ZUM 7. SONNTAG NACH TRINITATIS, DEM „BROTSONNTAG“

DOSSIER DER WOCHE
Tanz
Nüchtern betrachtet ist Tanzen das rhythmische 
Bewegen des Körpers zu Klängen. Doch Tanzen ist 
mehr. Tief verwurzelt bereits in den Anfängen der 
Menschheitsgeschichte im Religiösen, ist Tanzen  
immer auch das Gespräch mithilfe von Bewegun-
gen – das Gespräch mit sich selbst, mit dem Part-
ner, mit einer Gruppe, mit dem Göttlichen. Wer 
Menschen beim Tanzen zusieht, merkt schnell, ob 
die Kommunikation stimmt. Gleichzeitig spiegelt 
der Tanz auch die jeweilige Gesellschaft mit ihren 
Normen und Ritualen wider. Und schließlich ist 
der Tanz auch ein Barometer, an dem sich gesell-
schaftliche Veränderungen früh ablesen lassen. 
Lesen Sie mehr dazu auf den Seiten 4 und 5.

Mit einer Griffecke bieten wir Ihnen eine prominente Platzierung 
auf dem Titel der Wochenzeitung. Aufmerksamkeit für Ihre Produkte 
und Kommunikationsbotschaften garantiert!

Format

B 50 mm / H 90 mm
4c
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Es ist ein Idyll, das seinesgleichen 
sucht: Das Schleswiger St.-Johan-
nis-Kloster gilt bei Einheimischen 
wie Touristen als Ort der Besin-
nung und Ruhe. Michael Radtke 
wohnt dort – er hat dem altehrwür-
digen Komplex ein ebenso auf-
schlussreiches wie poetisches 
Buch gewidmet.

VON THORGE RÜHMANN 

Schleswig. Wenn feine Sprache auf 
uralten Raum trifft, dann wachsen 
der Fantasie manchmal Flügel. So 
ließe sich jedenfalls erklären, warum 
ein Gespräch über ein neues Buch 
über das St.-Johannis-Kloster in 
Schleswig im zwölften Jahrhundert 
beginnt, Tiere und Steine zu Wort 
kommen lässt und schließlich das 
Gefühl besonnener Kontemplation 
mit einer syrischen Gartenruine un-
weit des Euphrat verknüpft. 

Der Urheber der wohlformulier-
ten Sätze ist Michael Radtke. Der 
Journalist und Publizist hat das Buch 
„Schleswig und sein St.-Johannis-
Kloster“ geschrieben, das Historie, 
Architektur und auch die Rolle des 
Klosters sowie das Handeln und 
Schicksal manch seiner Bewohner in 
die Schleswiger Stadtgeschichte ein-
bettet. Ein gutes Jahr arbeitete Radt-
ke an dem Buch, das das Kloster 
auch in vielen Bildern des Fotogra-
fen Ingo Lau zeigt. 

Es herrsche ein anderes Ver-
ständnis von Zeit als außerhalb sei-
ner Mauern, schreibt Radtke, hier 
habe „ein jegliches seine Zeit“. Das 
mag schon für die Benediktiner-
Nonnen, die das Kloster zu Beginn 
des 13. Jahrhunderts gründeten, ge-
golten haben – sechs Mal täglich rief 
die Kirchenglocke sie zum Gebet. 
Auch wenn davon nichts geblieben 
sei, müsse man sich an diesem Ort 
stets mit der Verlangsamung der Zeit 
auseinandersetzen. Sie orientiere 
sich „am Tagesablauf, an den Jahres-
zeiten und an der Einbettung in An-
fang und Ende eines Menschenle-
bens“, so Radtke. 

Radtke wohnt im ersten Stock des 
Gevierts, seine Wohnungstür führt 
in den Kreuzgang. Was hat ihn dazu 
bewegt, ein Buch über das Kloster zu 
schreiben? „Es gab keinen konkreten 
Anlass. Ich bin 2012 mit meiner Frau 
hierher gezogen. Seit etlichen Jahren 
haben wir uns hier richtig wohlge-

fühlt – es ist ein Gefühl 
von Geborgenheit.“

Obwohl das Dach des 
Klosters einmal in ei-
nem Sturm 

wegflog und es zwei Feuersbrünste 
gab. „Es war mehrfach so, dass die 
Existenz des Klosters auf der Kippe 
stand“, so Radtke. Mithilfe von Spen-
den setzten die Nonnen damals ihr 
Kloster wieder instand. „Es müssen 
sehr beherzte Frauen gewesen sein, 
die anpacken und ein Dach flicken 
konnten und mit den Bauern ver-
handeln.“ Immer wieder wurde es 
nach Katastrophen aufgebaut, wurde 
geheilt: „Das ist das, was das Kloster 
eigentlich ausstrahlt.“ Als dieser Ein-
druck immer bedeutender wurde, 
kam Radtke der Gedanke, ein Buch 
zum Kloster zu verfassen.

Umgeben vom Kreuzgang liegt im 
Zentrum des Kloster-Innenhofs ein 
besonderer Stein: ein unfertiger, aus 
Granit geschlagener Taufstein, der 
1982 entdeckt wurde, damals in die 
Kirchenwand eingemauert. Der 
Stein habe eine Art Lebenslauf, der 
von der Geschichte des Klosters, 
aber auch seine eigene Biografie er-
zähle, sagt Radtke. Das sei das Faszi-
nierende an dem Stein und etlicher 
weiterer Kunstwerke des Klosters, 
die eine Art Konzert der Dinge spiel-
ten. „Meine Aufgabe ist es, zuzuhö-
ren und es aufzuschreiben.“

Gern lässt er Tiere und Dinge 
sprechen. „ So wird der Klosterkater 
zu einer Art Führer, der Besucher 
durchs Gemäuer führt: „Das macht 
mir großen Spaß, so etwas zu erfin-
den.“ Diese poetische Herangehens-
weise trifft im Buch auf die nüchter-
ne Fakten-Recherche, die es ermög-
licht, tief in die Geschichte des Klos-
ters einzutauchen. 

Mit der Reformation sei es 1527 in 
den neuen protestantischen Glau-
ben überführt und als Damenstift 
unter der Regie der schleswig-hol-
steinischen Ritterschaft weiterge-
führt worden, in dem unverheiratete 
Adelstöchter standesgemäß leben 
konnten. Bis zu zehn Frauen hätten 
damals hier gelebt, eine Priörin an 
der Spitze. Seit 2014 leitet Irmgard-
Anna von Samson-Himmelstjerna 
die Geschicke des Klosters.

Im Kern besteht die Anlage aus 
der Kirche, dem Innenhof samt 
Kreuzgang, dem Kapitelsaal und 
dem Remter, also dem früheren 
Speisesaal. In Richtung Holm, der 
Schleswiger Fischersiedlung, ent-
stand das Propstenhaus, in dem heu-
te das Bibelzentrum eingerichtet ist. 
Das Priörinnen-Haus nahe der 
Schlei wurde 1847 erbaut. 

Radtke nennt zwei Lieblingsplät-
ze auf dem Klosterareal: zum einen 
das Ufer der Schlei neben dem Haus 
der Priörin. „Dort sieht man, das 
Kloster im Nacken, die komplette Sil-
houette von Schleswig – das ist ein 
richtig schöner Platz“, so Radtke. 
Zum anderen fasziniert ihn der In-
nenhof: „Es ist der stillste Platz im 
Kloster. Man könnte sagen, es ist so 
etwas wie ein schwarzes Loch, die 
leere Mitte des Klosters.“ Er genießt 
dort nicht nur bloße Ruhe und Abge-
schiedenheit, sondern auch Mo-
mente großer Konzentration. 

Dann besinnt er sich im „Paradies“ 
– so das persische Wort für einen um-
mauerten Garten – auf Menschen 
und Sachverhalte, die ihm etwas be-
deuten. Er sei einmal nach Syrien ge-
reist, in eine karge Wüstenlandschaft 
nahe dem Euphrat, berichtet Radtke. 
In einer Ruine eines Kalifenschlosses 
habe eine junge Frau unter einem 
Dornbaum Querflöte gespielt. „Das 
war wie eine Erscheinung: Ein um-
friedetes Gelände, in dem man sich 
wohlfühlen und konzentrieren kann 
– das war prägend für meine Vorstel-
lung vom Paradies.“

Eine Liebeserklärung
Michael Radtke widmet dem Schleswiger St.-Johannis-Kloster ein Buch

Alte Pflastersteine bilden die Zufahrt zum Kloster. 
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Michael Radtke am Taufstein im 
Innenhof des St.-Johannis-Klosters.

K U R Z  
N O T I E R T
Auszeichnung für Anke 
Wibel vom Duckdalben

Hamburg. Anke Wibel, seit 25 Jahren 
Co-Leiterin des Hamburger See-
mannsclubs „Duckdalben“, ist von 
der Women’s International Shipping 
& Trading Association (WISTA) als 
„Persönlichkeit des Jahres“ ausge-
zeichnet worden. Damit werde die 
„unglaubliche Energie“ gewürdigt, 
mit der sich Wibel für die Seeleute en-
gagiere, sagte Annette Suhrbier, Di-
rektorin der Peter Döhle Group, in 
ihrer Laudatio. Anke Wibel sei das 
Gesicht einer Institution, dank der 
sich die Seeleute mit ihrer Heimat 
verbunden fühlen können. Ihre Zu-
wendung sei unabhängig von Haut-
farbe, Religion oder Nationalität. 
WISTA ist ein weltweites Netzwerk 
von Frauen in der Schifffahrtsbran-
che mit rund 140 Mitgliedern in 
Deutschland aus Reedereien, Werf-
ten, Banken und Hafenbehörden. epd

Online-Gespräch über 
das gute Leben
Kappeln. „Schleswig-Holstein 
spricht über das gute Leben“ heißt 
die Gesprächsreihe, die der Kirchen-
kreis Schleswig-Flensburg zusam-
men mt der AWO Schleswig-Holstein 
organisiert. Am Mittwoch, 3. März, 
beginnt um 18 Uhr die zehnteilige 
Reihe. Motto des ersten Abends ist 
„Achtsamkeit – was ist das und wie 
geht das?“

Ins Gespräch kommen sollen 
„Menschen mit unterschiedlichen 
sozialen und kulturellen Hintergrün-
den“, so die Veranstalter. Es wird um 
Anmeldung per E-Mail an mirjam.
liggefeldt@awo-sh.de gebeten.  cv

l www.kirchenkreis-schleswig-
flensburg.de/kirchenkreis/dienste-
und-werke/erwachsenenbildung.
html

Prozess zum Angriff auf 
jüdischen Studenten 
Hamburg. Vor dem Hamburger 
Landgericht hat am Freitag vergan-
gener Woche der Prozess gegen ei-
nen Mann begonnen, der am 4. Ok-
tober 2020 einen 26-jährigen 
jüdischen Studenten vor der Ham-
burger Synagoge niedergeschlagen 
hat. Zu Beginn der Hauptverhand-
lung wurde die Öffentlichkeit aus-
geschlossen. Lediglich eine Vertre-
tung der Jüdischen Gemeinde 
Hamburg werde zur Prozessbeob-
achtung zugelassen, teilte die Ge-
richtspressestelle mit.

 Der Beschuldigte leidet nach An-
gaben der Generalstaatsanwaltschaft 
unter einer paranoiden Schizophre-
nie und wahnhaften Verfolgungs-
ängsten. Deshalb sei er möglicher-
weise schuldunfähig. Sie will deshalb 
beantragen, ihn dauerhaft in einem 
psychiatrischen Krankenhaus unter-
bringen zu lassen. Der Prozess ist vor-
erst terminiert bis Ende März.  epd

Freie Plätze im  
Freiwilligendienst
Lübeck. Die Vorwerker Diakonie hat 
noch freie Plätze für das Freiwillige 
Soziale Jahr oder einen Bundesfrei-
willigendienst 2021. „Die Arbeit mit 
Menschen steht hier im Vordergrund 
– egal ob alt, jung, mit einer Behinde-
rung oder ohne“, teilte sie mit. 

Bewerbungen können per E-Mail 
an bewerbung@vorwerker-diakonie.
de gesendet werden. Interessierte 
können sich telefonisch unter 
0451/400 25 05 05 melden oder sich 
auf auf www.vorwerker-diakonie.de/
freiwillig informieren. cv

Seit rund vier Monaten ist Sandra 
Starfinger die neue Pastorin auf St. 
Pauli. Ihr Start auf dem Kiez ist 
durch die Corona-Pandemie gera-
de sehr ruhig, nun entdeckt sie das 
Viertel für sich ganz neu.

VON MARIEKE LOHSE 

Hamburg. Zwischen Silbersackstra-
ße, Hafen und Fischmarkt liegt die 
200 Jahre alte St.-Pauli-Kirche. San-
dra Starfinger ist zwar nicht neu in 
der Stadt, aber ganz neu im Stadt-
teil. Die 40-Jährige ist waschechte 
Hamburgerin, „wirklich mit Leib 
und Seele“, und seit rund vier Mona-
ten die neue Pastorin auf St. Pauli. 
Von ihrem Pastorat aus hat sie die 
Containerschiffe immer im Blick. 

Nach und nach lernt sie ihren 
Stadtteil kennen. Denn eigentlich 
kommt Starfinger aus dem Hambur-
ger Norden. Das Vikariat verbrachte 
sie in Langenhorn, anschließend war 
sie acht Jahre lang Pastorin in Sasel. 
Dann sollte es eine Veränderung 
sein. Diesen Absprung zu schaffen, 
habe sie auch einiges an Mut gekos-
tet: „Denn bei dem, was ich hatte, 
wusste ich, dass ich gut daran hatte“, 
sagt Starfinger. „Und bei dem, was 
vielleicht kommen würde, wusste ich 
das natürlich nicht genau.“

Es sei am Anfang eine Herausfor-
derung, sich selbst in der neuen Um-
gebung bekannt zu machen und 
gleichzeitig auch ein Stück weit er-
kennbar zu sein für die Menschen. 
„Sie sollen wissen: Bei mir ist ihr An-
liegen gut aufgehoben.“ Gestartet ist 
sie mitten in der Zeit von Corona. 
Die Pandemie hat den Kiez verän-
dert, beobachtet sie. „Und das macht 
es für mich auch an einigen Stellen 
schwieriger zu sagen, wie es denn 
jetzt hier gerade ist.“ 

Sie lebt nun da, wo andere in nor-
malen Zeiten in den Clubs feiern, 
Kneipen erkunden oder durch den 
„Park Fiction“, den sogenannten Pal-
men-Park mit künstlichem Kari-
bik-Flair, schlendern. Hier kann es 
mitunter sehr bunt zugehen. „Wenn 
man mitkriegt, dass drum herum et-

was lebendig ist, dann finde ich das 
gut.“ Nicht mehr als Besucherin, son-
dern als Bewohnerin auf St. Pauli 
erkundet sie für sich den Stadtteil 
und die Gemeinde neu. „Es ist tat-
sächlich oft wie eine Schatzkiste, 
wenn man den Deckel öffnet und 
man hier noch etwas und da noch 
etwas entdeckt “, sagt Starfinger. 

Sie schätzt auch die 
leisen Töne

„Wir suchen jemanden, der Lust hat, 
sich auf das Leben hier auf dem Kiez 
einzulassen“, hieß es in der Stellen-
beschreibung. Das habe sie sofort 
gereizt, erzählt Starfinger. Direkt vor 
ihrem Pastorat ist normalerweise 

immer was los, Musik und Stim-
mung. Sie blickt auf den „Park-Fic-
tion“ und die Hafenstraße. Die le-
bendige Stimmung gefällt ihr gut, sie 
schätzt aber auch ab und zu die lei-
sen Töne – etwa wenn es um Gesprä-
che geht. Und manchmal läuft 
abends draußen die Musik, die sie 
morgens zum Aufstehen selbst hört. 
„Das ist doch großartig!“ 

Auch die beiden Hamburger Fuß-
ballvereine sorgen für Stimmung auf 
dem Kiez. „Es gibt auf St. Pauli 
durchaus Fans des einen wie des an-
deren Vereins. Aber der Totenkopf 
wird hier doch einiges höher ge-
hängt“, sagt sie über den Verein mit 
dem markanten Logo. 

Sandra Starfinger selbst hat frü-
her ganz eigene Kiez-Erfahrungen 

gesammelt. Das erste Konzert in der 
Großen Freiheit von der britischen 
Rockband „Def Leppard“ – eine 
Band, die sie immer noch sehr 
schätzt – erlebte sie mit ihrem Bru-
der. „Das werde ich bestimmt nie 
vergessen.“

Für das Jahr 2021 hat sie als neue 
Pastorin auf St. Pauli eine klare Visi-
on: „Ich wünsche uns allen hier im 
Umfeld der St.-Pauli-Kirche, dass wir 
mit gutem Blick nach vorne schau-
en.“ Und dabei möchte sie genau die 
Pastorin sein, die sie jetzt in Teilen 
schon ist – „und dann mit der Zeit 
vielleicht noch ein bisschen offener 
für diese Besonderheiten hier vor 
Ort“, um gemeinsam mit ihrer neuen 
Gemeinde auch ganz neue Schätze 
zu finden.

VON MARCO HEINEN

Gnissau. Seit 2013 wird in der 
800-Seelen-Gemeinde Gnissau über 
ein neues Dorfzentrum nachgedacht. 
Denn mit den in den vergangenen 20 
Jahren erfolgten Schließungen von 
Betrieben und Geschäften wollen 
sich weder die Kommune noch die 
Kirchengemeinde Gnissau abfinden. 
Stattdessen planen sie im Zuge der 
 Gestaltung eines neuen Ortsmittel-
punktes im ehemaligen Pastorat 
 neben der Kirche eine Begegnungs-
stätte für die Menschen im Ort. 

Welche konkreten Ideen die poli-
tisch Verantwortlichen und ein För-
derverein sowie die Kirchengemein-
de und der Kirchenkreis Ostholstein 
dabei verfolgen, das ließ sich der 
CDU-Landtagsabgeordnete Hartmut 
Hamerich in dem Dorf, das zwischen 
Bad Segeberg und Timmendorfer 
Strand liegt, persönlich erläutern. 
Die Kirchengemeinderatsvorsitzen-
de Christiane Engel-Krakow über-
nahm es, den Abgeordneten über 
das Grundstück zu führen. Hame-
rich signalisierte später seine grund-
sätzliche Unterstützung für die Um-
setzung des Vorhabens.

Die per Video zugeschaltete Erste 
Vorsitzende der „Initiative Dorfzent-
rum Gnissau“, Conny Christiansen, 
erläuterte die Situation im Dorf und 

die Hoffnung der Bewohner auf eine 
neu gestaltete Ortsmitte. 

In dem denkmalgeschützten 
Pastorat, das einen erheblichen Sa-
nierungsstau aufweist, soll künftig 
nicht nur die Kirchengemeinde ihre 
Räume haben. Vielmehr soll mehr 
als die Hälfte der Fläche künftig für 
Begegnung, Versammlungen, inno-
vative Arbeitsplatzformen für 
Selbstständige sowie beispielsweise 
für einen Praxisbereich zur Verfü-
gung stehen. Herzstück der Neu-

geetaltung ist der Anbau eines Saa-
les am Pastorat. 

Nach ersten Berechnungen wären 
etwa voraussichtlich etwa 1,7 Millio-
nen Euro notwendig, um diese Pläne 
zu realisieren. Der Denkmalschutz 
hat bereits eine Förderung von 
300 000 Euro in Aussicht gestellt, die 
allerdings nur für den Erhalt des his-
torischen Gebäudes verwendet wer-
den dürfen, nicht für den Anbau.

 CDU-Politiker Hamerich erörter-
te mit den Vertretern von Kirchen-

gemeinde, Kirchenkreis und Förder-
verein sowie mit dem Ahrensböker 
Bürgermeister Andreas Zimmer-
mann (parteilos) und Dorfvorsteher 
Steffen Lorenz auch die anderen Zu-
schüsse, die seitens des Landes oder 
durch Bundesprogramme gewährt 
werden könnten. Voraussetzung für 
die Ausschöpfung aller Fördermög-
lichkeiten sei aber ein Ortsentwick-
lungsplan: „Das ist sicherlich das 
Erste, das jetzt angegangen werden 
muss“, sagte Hartmut Hamerich. 

Ahrensböks Bürgermeister Zim-
mermann unterstrich, dass die 
Großgemeinde der „Verödung des 
ländlichen Raumes“ entgegenwir-
ken wolle. Die Möglichkeiten der Ge-
meinde seien nicht sehr groß, so 
Zimmermann, aber: „Ich bin mir si-
cher, auf kommunaler Ebene werden 
wir unseren Beitrag trotz leerer Kas-
sen hinkriegen.“ Voraussetzung sei, 
dass die Zuschüsse von anderer Seite 
ausgeschöpft würden. „Der Wille ist 
da“, sagte der Bürgermeister.

Pastor Volker Prahl versicherte, 
dass die Zustimmung im Ort für das 
Vorhaben groß sei. Und auch die Kir-
che sei entschlossen, sich für eine 
neue Dorfmitte von Gnissau zu en-
gagieren. „Wir wollen etwas gemein-
sam für das Dorf tun und gucken, 
was hier für die Menschen möglich 
ist“, sagte Prahl. 

Der neue Treffpunkt rückt näher

Schatzsuche auf St. Pauli
Sandra Starfinger ist die neue Kiezpastorin und freut sich darauf, das Besondere zu entdecken

Pastorin Sandra Starfinger ist waschechte Hamburgerin, St. Pauli entdeckt sie nun als Kiez-Pastorin aber ganz neu.
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Ahrensböks Bürgermeister Andreas Zimmermann, Gnissaus Dorfvorsteher Steffen 
Lorenz, Landtagsabgeordneter Hartmut Hamerich und Pastor Volker Prahl (v.l.).
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In Gnissau sondieren Politik und Kirche Fördermöglichkeiten für das geplante Dorfzentrum

VON OLIVIA VON HARLEM 

Kappeln. Hoch über dem 
Steilhang am Ufer der Schlei 
ragt in Kappeln die stattliche 
St.-Nikolai-Kirche auf und 
prägt die Stadtsilhouette. Der 
letzte spätbarocke Saalkir-
chenbau Norddeutschlands 
entstand zwischen 1789 und 
1793. Sein Turm und seine 
Säulen im Inneren erinnern 
an den „Michel“. Nicht ver-
wunderlich, Landesbaumeis-
ter Johann Adam Richter, der 
mit dem Bau betraut wurde, 
war ein Schüler von Georg 
Sonnin, dem Erbauer der 
Hamburger Michaeliskirche. 

Bereits im 12. Jahrhundert 
stand an dieser Stelle eine Ka-
pelle, die dem Ort seinen Na-
men gab. Seefahrer und Fi-
scher liefen hier den ersten sicheren Hafen der Schlei an und konnten 
ihrem Schutzpatron, dem heiligen Nikolaus, für die Bewahrung in den 
Gefahren der See danken. Das Kruzifix an der Südwand ist ein Zeugnis 
aus dieser Zeit. Später wurde an diesem Platz eine Kirche gebaut, wie 
Urkunden von 1414/1436 belegen. Kammerherr Hans-Adolph von 
Rumohr, zugleich auch Patron der Kappelner Kirche, gab schließlich 
1789 den heutigen Back- steinbau in Auftrag, auch um 
der Abgabepflicht an den Bi- schof und das Domkapitel in 
Schleswig zu entgehen. 

Der Innen- raum der Kirche 
hat klassizisti- sche Züge. Mit 
den beiden hufeisenförmi-
gen Emporen besticht er durch seine Grö-
ße und Klarheit. Die Pa- lastfassade vorne vereinigt 
die drei Arten der Verkün- dung: Anbetung am Altar, 
Wortverkündung von der Kanzel und musikalischer 
Lobpreis von der Orgel. Das Altarbild zeigt das letzte 
Abendmahl. Es wurde aus dem Altar der Vorgängerkir-
che herausgelöst. Eben dieser von dem Eckernförder 
Schnitzer Hans Gudewerdt d. J. 1641 im Knorpelstil ge-
schaffene Altar befindet sich heute an der Nordwand. 
Im Zentrum stehen Statio- nen im Leben Jesu: Geburt, 
Kreuzigung, Auferstehung und Himmelfahrt. 

Die Orgel von 2014, im Klang auf den spätbarocken 
Raum abgestimmt, gehört zu den besten Instrumenten im nördlichs-
ten Bundesland. Sie wurde von Reinalt Klein aus Lübeck gebaut, es 
stehen 40 Register mit 2356 Pfeifen zur Verfügung. Das Gehäuse wur-
de saniert und stammt aus der Zeit des Kirchenbaus. „Es ist eine Orgel, 
die berührt“, sagt Kreiskantor Thomas Euler. 

St. Nikolai in Kappeln

K I R C H E  I M  P O R T R ÄT

Die St.-Nikolai-Kirche prägt weithin sichtbar das Stadtbild Kappelns. 

Der Gudewerdt-Altar von 
1641 entstand im für den 
norddeutschen Barock 
typischen Knorpelstil. 

Das Altarbild vorn in der Kirche zeigt 
das letzte Abendmahl. 

Der Eingang zur Klosterkirche ist im 
romanischen Stil gefertigt.
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Die Palastfassade vereinigt die 
drei Arten der Verkündigung: 
Anbetung, Wortverkündung 
und musikalischer Lobpreis.

Michael Radtke: 
Schleswig und 
sein St.-Johan-
nis-Kloster.
Boyens Buch- 
verlag 2020,  
144 Seiten,  
28 Euro. ISBN 
978-3804215368

EIN BEITRAG VON
DIAKONISCHES WERK
HANNOVER

 Ein Special der Kir-
chenzeitungen Ut esequati-
bust deliam hario volorum-
qui occulpa nonsequos ditae 
con prestrum sequisque do-
lupti velignimi, si bla dolla-
borum everchil eaquis sint 
et landiantem ad excepud 
aectori busdae sustrum vo-
lorio et aut facerat esequi re 
sus, omnihil mod que cori 
cuptium fugias esendi opti-
orepta volum conseriati nis 
expla sequiande volupti on-
sequuntiae qui istotat lighil 
mod que cori cuptium fugi-
as esendi optiorepta volum 
conseriati nis expla sequian-
de volupti onsequuntiae qui 
isto.
 les autat acillam, conse 
se ped maiorrum inveligent, 
sa enis mo doluptatum sed 
moluptias perovid quidit po-
rae. Lest, eat quateniam, ver-
chicatis sit fugias si quamus 
expedit, tota suscia invent 
illiquidus quid exeribusdam 
ipitae etur?

 Us erro ipit que sent 
eum qui qui re isiniam, vo-
lecto tem ium audis molor 
arumet quos il ma quas reri-
bus nobitia cum, autem isitas 
vendellis dit accation non plat 
lab ipitatem fugitium escit 
volupta tiant, abores am qui-
siminum dolese rem ipsum 
consent quatatur asimus am 
andit ulparch iliquis ipicture 
ent explitaecta nosamus con-
sectur audae maximus as etur, 
comnim am rerro tem utes-
torem ium, o�  ctem ullabo. 
Itatem laceperia destin pelli-
tatur? Ferum restia voluptatur 
rehent expellabore corit repu-
dandit omniendit ium fuga. 
Adiscim res estium cus quam 
nes et ut voloris maximi, no-
nes id quiat.Con pro iliquis-
tiam quae omniet laci optur 
modipsa nditiunt. Obisquiae 
pos etur alibusda ad et incti-
am, sequassedi consequam et 
voluptio ipiduntius. Hitatium 
imolore storis as maximilic te 
prat maios as magnatia dolo 
es doluptatium secte explibu-
sa quas abo. Nemolest molor-
rum rest, volupta tendebit et 
oditate denis magnis es mo et 

hilluptatis evenis et excerum 
dolo quam.

»Hier könnte ein Zitat stehen«

 vid elestrum hiciatia 
nobitat isimaximus vitibus 
ped qui acerovi deriatibus de 
int quam aut apideleseque 
optatias enienimus ut ma-
ximil loriost inullab oratum 
qui doluptius dolore num 
nientem volupta nos cum 
quatquidunt aliquis iliqui-
ditat. Apietur re sus, odia sit 
labo. Emporae voloreperspe 
non nam, videst, abo. Ut odio. 
Namus enis solupis citati of-
� cipsamet faceaque rae cum 
cus ipsum eaque nossitibus-
da net facculluptat etur, id ut 
omnimi, core perferum quia 
consero consequibus dellias 
nest, con nobit as volor accus 
poribeaquam et lab ipsapero 
consequias adiorrorit eris el-
lestiis deris eicid exeruntist 
moluptatquis explique mos-
tion sequaecabor re nonse 
num faccae. Ugitatet rest que 
nihilib usciistiae. Nem. Ut pe-
rum accumquo enisciur? Fero 
et essita simporeium et illacip 

sundam, nimo ellesciate sam, 
corrum que nimi, quos enem 
vite num, o�  cta voluptatur, 
ipidus exerovit. corrum que 
nimi, quos enem vite num.o. 
Ut odio. Namus enis solupis 
citati o�  cipsamet faceaque 
rae cum cus ipsum eaque nos-
sitibusda net facculluptat etur, 
id ut omnimi, core perferum 
quia consero consequibus 
dellias nest, con nobit as vo-
lor accus poribeaquam et lab 
ipsapero consequias adiorro-
rit eris ellestiis deris eicid exe-
runtist moluptatquis explique 
mostion sequaecabor re nonse 
num faccae. Ugitatet rest que 
nihilib usciistiae. Nem. Ut pe-
rum accumquo enisciur?
 Fero et essita simporei-
um et illacip sundam, nimo 
ellesciate sam, corrum que 
nimi, quos enem vite num, of-
� cta voluptatur, ipidus exero-
vit. corrum que nimi, quos 
enem vite num.o. Ut odio. 
Namus 
enis solupis citati o�  cipsamet 
faceaque rae cum cus ipsum 
eaque nossitibusda net faccul-
luptat etur, id ut omnimi, core 
perferum quia consero conse-

quibus dellias nest, con nobit 
as volor accus poribeaquam 
et lab ipsapero consequias 
adiorrorit eris ellestiis deris 
eicid exeruntist moluptatquis 
explique mostion sequaeca-
bor re nonse num faccae. Ugi-
tatet rest que nihilib usciistiae. 
Nem. Ut perum accumquo 
enisciur?
 Fero et essita simporei-
um et illacip sundam, nimo 
ellesciate sam, corrum que 
nimi, quos enem vite num, 
o�  cta volua. Nimoluptatur 
aut doluptae lab id que maxi-
mai onseque poresto teur ad 
magnimi lignatiatus velecta-
tium quaeperem earcide lig-
nat quae con parum que dolo 
mossimi nihitatas eaquos 
a acerspellut idit abore sus 
exceritia ipsus is exeruerr ovi-
dell enditatem inumquisti ad 
quid quid qui abora volupid 
maioreptas suntus a etur, sum 
quuntion rest debitatet quodis 
cores modion nonesti niendic 
itatem. Berati dusci assit quae 
nos imoluptur? Quurovid que 
perum sitium ipielam verovid 
ut o�  caea qptiundi accum 
evenim dipis ipsant.

WIR SIND FÜR SIE DA!
HABEN SIE EIN ANLIEGEN? 
EINE FRAGE AN UNS? 
ODER MÖCHTEN SIE GERNE ETWAS LOSWERDEN? 
DANN SCHREIBEN SIE UNS EINFACH!

BURGSTRASSE 8-10
30159 HANNOVER
TELEFON: 0511 3687 0
E-MAIL: INFO@DW-H.DE

A D V E R T O R I A L  –  M E I N E  D I A K O N I E
Setzen Sie Ihre Inhalte perfekt in Szene. Mit einem Advertorial. Im Ge-
gensatz zu klassischen Produkt- oder Imagemotiven bietet es Ihnen eine 
inhaltsorientierte und aufmerksamkeitsstarke Form der Kommunikation.

Nutzen Sie dabei das seriöse und glaubwürdige Umfeld einer Kirchen-
zeitung, um Ihre Botschaften wirkungsvoll zu vermitteln.

Sie können entweder ein fertiges Advertorial anliefern oder wir überneh-
men für Sie zum Selbstkostenpreis von EUR 100 pro Seite die Umsetzung 
Ihres individuellen Auftritts – dazu benötigen wir lediglich Text- und 
Bildmaterial von Ihnen.
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Dauerhafte Bekanntheit erreichen Sie mit dauerhafter Anzeigenschal-
tung. Profitieren Sie 1 Jahr lang schon ab EUR 665 mit Ihrer Anzeige  
in den Evangelischen Wochenzeitungen Nord! 

Mit bis zu 83% Sonderrabatt auf den Listenpreis bieten wir Ihnen ein 
einmaliges Preis-Leitungsverhältnis!

Sonderwerbeform Werbeserie. 
Wiederholung schafft den guten Ruf! 

Ihre Vorteile: 

• Woche für Woche im Blickfeld des Kunden
• besonders geeignet für kleinere Werbekunden
• Aufbau Ihres Markenrufs durch kontinuierliches Werben
• Bestes Preis-Leistungsverhältnis für Ihre Werbung
• einmalige Zusendung einer Rechnung nach Erscheinen der 1. Anzeige
• 4c Druck
• Platzierung im Textteil
• Erscheinungsweise 13-mal, 26-mal oder 52-mal

Alle Preise in EUR pro Schaltung/Titel zzgl. Mehrwertsteuer. Dieses Angebot ist nicht AE-fähig.

Paket S Paket S1 Paket M Paket M1 Paket L

Format 50 x 50 mm 105 x 50 mm 50 x 50 mm 105 x 50 mm 105 x 50 mm

Farbe 4c 4c 4c 4c 4c

Platzierung Textteil Textteil Textteil Textteil Textteil

mm-Preis 2,80 2,80 2,80 2,80 2,80

Einzelpreis 140,00 280,00 140,00 280,00 280,00

Erscheinungsweise 26-mal / wö.  
oder 14 tgl.

13-mal / wö.  
oder 14 tgl. 52-mal / wö. 26-mal / wö.  

oder 14 tgl. 52-mal / wö. 

Regulärer Preis 3.640,00 3.640,00 7.280,00 7.280,00 14.560,00

Serienpreis 665,00 665,00 1.250,00 1.250,00 2.500,00

Ersparnis in EUR 2.975,00 2.975,00 6.030,00 6.030,00 12.060,00

Ersparnis in % 82 82 83 83 83
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Schwerpunktthemen 2024.

Mit den themenaffi nen Umfeldern unserer Schwer-
punktthemen erreichen Sie gezielt eine interessierte 
Leserschaft, die sich intensiv mit Ihren Themen 
beschäftigen.

Nutzen Sie das seriöse und glaubwürdige Umfeld 
einer Kirchenzeitung, um Ihre Botschaften mit einer 
Anzeige oder einem Advertorial – auch in Verbindung 
mit einer Beilage – wirkungsvoll unseren Lesern zu 
vermitteln.

Ihnen fehlt das passende Umfeld? 
Wir kreieren für Sie die richtige Kommunikationslösung. 
Sprechen Sie uns gerne an.



Hilfen im Alltag

Der Körper eines Menschen nutzt sich im Laufe seines Lebens oder  
durch Erkrankungen bzw. Unfälle ab. Dadurch wird der Alltag ohne 
zusätzliche Hilfe zu einer Herausforderung. Bereits die Treppe im Haus 
kann somit zu einem Hindernis werden.
Aus diesem Grund gibt es verschiedene nützliche Alltagshilfen,
die es Betroffenen in den eigenen vier Wänden oder der Freizeit  
ermöglichen, selbständig zu bleiben und die gewohnte Lebensqualität  
zu halten.

Gesund durchs Leben

Gesund älter werden und vital bleiben, aber wie? Neben ausgewogener 
Ernährung und Bewegung helfen eine Vielzahl von Gesundheitsange-
boten, denn wenn wir uns sorgfältig um unseren Körper kümmern, 
können wir viele der Veränderungen verlangsamen oder sogar ganz 
verhindern. Das Schwerpunktthema berichtet, wie Sie bspw. mit 
Bluthochdruck umgehen, was gegen Magen- und Darmbeschwerden 
zu tun ist oder wie Sie einer Arterienverkalkung vorbeugen können. 
Außerdem werden Heilbäder, Kur- und Erholungsorte sowie deren 
Zusatzangebote vorgestellt.

Stiften & Spenden

Das Gemeinwohl wirksam fordern – aber wie? Die Möglichkeiten,  
gemeinnützige Zwecke zu fördern, sind vielfaltig.

Aber auch der eigene Nachlass bietet die Chance, die Dinge selbst in 
die Hand zu nehmen und aktiv zu gestalten. Er eröffnet die Möglichkeit, 
Menschen oder Einrichtungen zu bedenken, die einem wichtig sind und 
sich auf Anliegen und tragende Werte zu besinnen, die man gerne an 
andere weitergeben möchte.

Was beim letzten Willen alles zu beachten ist, und welche Möglichkei-
ten der Nachlassregelung und Bestattungsvorsorge es gibt, zeigt das 
Schwerpunktthema auf. Ebenso ermöglicht es gemeinnützigen Stiftun-
gen und Non-Profit-Organisationen, über die gesellschaftliche Bedeu-
tung ihrer Arbeit zu informieren, umso die Menschen zu ermutigen,  
mit ihrem Vermögen Gutes zu tun.

Erscheinungstermin:            	  28. April 2024
Anzeigenschluss:   	 5. April 2024

Erscheinungstermin:             	 29. September 2024
Anzeigenschluss:        	 6. September 2024

Erscheinungstermin:            	 10. November 2024
Anzeigenschluss:                  	  18. Oktober 2024
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KW ET AS AS für Sonderthemen

1 7.01.24 21.12.23

2 14.01.24 28.12.23

3 21.01.24 4.01.24

4 28.01.24 11.01.24

5 4.02.24 18.01.24

6 11.02.24 25.01.24

7 18.02.24 1.02.24

8 25.02.24 8.02.24

9 3.03.24 15.02.24

10 10.03.24 22.02.24

11 17.03.24 29.02.24

12 24.03.24 7.03.24

13 31.03.24 14.03.24

14 7.04.24 21.03.24

15 14.04.24 28.03.24

16 21.04.24 4.04.24

17 28.04.24 11.04.24 05.04.24 Hilfen im Alltag

18 5.05.24 18.04.24

19 12.05.24 25.04.24

20 19.05.24 2.05.24

21 26.05.24 9.05.24

22 2.06.24 16.05.24

23 9.06.24 23.05.24

24 16.06.24 30.05.24

25 23.06.24 6.06.24

26 30.06.24 13.06.24

KW ET AS AS für Sonderthemen

27 7.07.24 20.06.24

28 14.07.24 27.06.24

29 21.07.24 4.07.24

30 28.07.24 11.07.24

31 4.08.24 18.07.24

32 11.08.24 25.07.24

33 18.08.24 1.08.24

34 25.08.24 8.08.24

35 1.09.24 15.08.24

36 8.09.24 22.08.24

37 15.09.24 29.08.24

38 22.09.24 5.09.24

39 29.09.24 12.09.24 06.09.24 Gesund durchs Leben

40 6.10.24 19.09.24

41 13.10.24 26.09.24

42 20.10.24 3.10.24

43 27.10.24 10.10.24

44 3.11.24 17.10.24

45 10.11.24 24.10.24 18.10.24 Stiften und Spenden / Nachlass

46 17.11.24 31.10.24

47 24.11.24 7.11.24

48 1.12.24 14.11.24

49 8.12.24 21.11.24

50 15.12.24 28.11.24

51 22.12.24 5.12.24

52 29.12.24 12.12.24

Termine & Sonderthemen 2024.



Digitale Produkte.

Mit evangelische-zeitung.de erreichen Sie erreichen Sie eine 
gebildete, engagierte und fi nanzstarke Leserschaft, die sehr bewusst 
Entscheidungen trifft und genau weiß, was sie will.

evangelische-zeitung.de bietet aktuelle Nachrichten aus der 
christlichen Welt – und das rund um die Uhr. Für alle, die umfassend 
informiert sein wollen: Neuigkeiten, Hintergrundinformationen und 
Geschichten aus den Landeskirchen, Kirchengemeinden und der Welt.

WEBSEITEN
Auf 27 Portalen für Sie da!

Auf 27 Portalen für Sie da!

WEBSEITEN

51 EUR/ TKP

51 EUR/ TKP

Half Page Ad
Desktop / Mobile 
B: 300 | H: 600 px

51 EUR/ TKPBillboard
Desktop 
B: 800-900 | H: 250 px

Medium Rectangle
Desktop / Mobile 
B: 300 | H: 250

Technische Daten:
• Bereitstellung als physische 
  Datei  (JPG, PNG, GIF)
• Farbmodus: RGB

• Dateigröße: max. 200 KB 
 (Desktop)

Datenanlieferung:
online-vermarktung@konpress.de

Alle Preise in EUR 
zzgl. Mehrwertsteuer
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Technische Daten. Allgemeine Angaben.

Daten-Format Druckfähiges PDF-Dokument 

Druckprofil 	
Standard: PDF/X-1a:2001 | Coated Fogra 39 (ISO 12647 – 2:2004)
Bilddaten müssen mit mind. 300 dpi Auflösung eingebunden sein.
(Übergreifende Einstellung, die für alle Verlage als Ausgangsbasis dient.  
Jeder Verlag konvertiert die PDF-Vorlagen gemäß seinen Druckprofil- 
Anforderungen).

Anzeigen mit Rahmen	
Bei Anzeigen mit einem Rahmen muss die Strichstärke mindestens  
1 mm innerhalb des Anzeigenformats angelegt sein. Dünne Linien,  
die direkt am Endformat laufen, sind im Druck nicht sichtbar. 
Gestaltungselemente wie Störer oder Bilder, die in den Anschnitt  
laufen, müssen dann am Rahmen enden. 

Schnittmarken
Bitte versehen Sie die Druckvorlagen mit Schnittmarken.

Beschnitt Beschnittzugabe = 3 mm an allen Seiten

Druckverfahren Offsetdruck in CMYK, keine Sonderfarben

Druckunterlagenschluss 17 Tage vor Erscheinen

Datenanlieferung
Per E-Mail an: druckunterlagen@konpress.de

Bearbeitung der Druckunterlagen	
TEAMWERK NEUBERT GMBH | Angelika Krieger
Marktplatz 1 | 88677 Markdorf
T + 49 (0)7544 95 95-17 | konpress@teamwerk-neubert.de 

Zahlungsbedingungen
Bei Einzugsermächtigung 2 % Skonto. 
Zahlung innerhalb von 30 Tagen nach Rechnungsdatum ohne Abzug. 
Bei Neukunden kann vor Auftragsannahme Vorauskasse angefordert 
werden. Bei Zahlungsverzug oder Stundung werden die üblichen 
Bankzinsen für Dispositionskredite berechnet. 

Erfüllungsort und Gerichtsstand: Frankfurt am Main. 

Die gesetzliche Mehrwertsteuer wird auf den Netto-Rechnungs- 
betrag aufgeschlagen. Durch die Kombinationsrabatte sind  
minimale Rundungsdifferenzen möglich.

Die Allgemeinen Geschäftsbedingungen der KONPRESS-Medien eG 
finden Sie ausführlich auf unserer Website www.konpress.de/agbs.

Erscheinungsweise 
Wöchentlich

Bankverbindung
Evangelische Bank eG    
IBAN DE72 5206 0410 0004 0060 70     
BIC GENODEF1EK1 



Mehr zu                     unter www.konpress.de 

Haben Sie spezielle Wünsche?

Benötigen Sie nähere Informationen? Oder sind Sie sich noch nicht sicher, welche Werbeform für Ihre Kampagne am besten ist?  

Sprechen Sie mit uns, wir beraten Sie gerne.

Wir stellen Sie in den Mittelpunkt und werden mit Ihnen zusammen die optimale Lösung finden.

Immer mit einem Ziel: Ihre Werbung effektiv und wirkungsvoll in Szene zu setzen.  

Telefon   + 49 (0)3 85 – 30 20 815 

Mobil	 + 49 (0)176 – 57 82 12 30

michaela.jestrimski@epv-nord.de 

MEDIA SALES
Michaela Jestrimski


